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Executive Summary
Ungeachtet des Einsatzes moderner Denkprinzipien, 
Methoden und Verfahrensweisen zur effizienten Ge-
staltung der gesamten Wertschöpfungskette industri-
eller Güter, wie z. B. Lean Management, DIN ISO oder 
Industrie 4.0, 

... werden in Deutschland jedes Jahr 2%
des Bruttoinlandsprodukts durch fehlende

Materialeffizienz verschwendet. 

Dies wiegt umso schwerer, als dass sich 70% aller Un-
ternehmen im verarbeitenden Gewerbe des Problems 
durchaus bewusst sind, vermeidbaren Materialverlust 
aber offensichtlich widerstandslos hinnehmen. Da-
durch wird „MV“ zum aktuell größten Rendite-Killer. 

Das Whitepaper beschäftigt sich mit der Frage, war-
um trotz des vorhandenen Rentabilitätsdrucks in den 
vergangenen 10 Jahren keine signifikante Steigerung 
bei der Materialeffizienz erreicht werden konnte. Die 
Autoren kommen zu dem Ergebnis, dass das zentrale 
Problem bei allen in der Vergangenheit vorgestellten 
Ansätzen darin bestand, dass die gewonnenen Er-
kenntnisse aus Produktionsdaten, Verbesserungsme-
thoden und den damit verbundenen Kosten nicht den 
betrieblichen Anforderungen entsprachen, sodass der 
Großteil der eingeleiteten Maßnahmen zur Effizienz-
steigerung zwangsläufig  ins Leere laufen musste. 
Der integrierte Hardware- und Softwareansatz von 
QUBE® bietet eine neue schlanke Lösung, die alle ef-
fektiven Maßnahmen und notwendigen Informatio-
nen schnell liefern kann und den Unternehmer ermög-
licht, gezielte Verbesserungsmaßnahmen zu ergreifen. 
QUBE® bietet Geschäftsführern und Produktionslei-
tern ein effektives Instrumentarium, um durch Mate-
rialeinsparungen die Rentabilität ihrer Unternehmen 
um bis zu 50% zu steigern. 

QUBE | ING bietet die Lösung 
Die ungebremste Verflechtung der Weltwirtschaft be-
deutet für deutsche Unternehmen des verarbeitenden 
Gewerbes auch zukünftig eine Verstetigung des ver-
schärften Wettbewerbsdrucks. Dies gilt gleicherma-
ßen für das Behaupten ihrer Positionen im heimischen 
Markt, wie auch für das Nutzen von Wachstumschan-
cen durch Exporte in internationale Absatzmärkte. 
In den beiden zurückliegenden Jahrzehnten haben sich 
die Unternehmen über eine Intensivierung der inter- 

nationalen Arbeits- und Wissensteilung erfolgreich 
strategische Spielräume erarbeitet. Durch eine Di-
versifikation des Leistungsangebots, hohe Flexibilität  
hinsichtlich kundenspezifischer Problemlösungen oder 
Standardisierung der Produkte und Produktionspro-
zesse können sie ihre Stellungen als Technologie-  
und Innovationsführer behaupten. Flankierend wur-
den auf politischer Ebene und von den Tarifpartnern  
erhebliche Anstrengungen unternommen, um Deutsch-
land als Produktionsstandort wettbewerbsfähig zu er- 
halten. Der Abbau bürokratischer Hindernisse bietet 
zwar noch Rationalisierungspotenzial, eine weitere 
Absenkung der Lohnstückkosten ist politisch und  
sozial aktuell jedoch nicht durchsetzbar. 
Im vorläufigen Ergebnis dieses Strukturwandels be-
wegten sich 2014 die Umsatzrenditen innerhalb des  
verarbeitenden, mittelständischen Gewerbes bei  
durchschnittlich 5,3% (Quelle: Statista). Diese Rentabi- 
litätsquote ist aus Sicht vieler Anteilseigner und  
Kapitalgeber zu niedrig, insbesondere da sich im ma-
kroökonomischen Vergleich in anderen Industriezwei-
gen bis zu fünf Mal höhere Renditen erzielen lassen. 
Dieser Umstand setzt Geschäftsführungen mittelstän-
discher Unternehmen unter erheblichen Handlungs-
druck, ihren Zugang zum Kapitalmarkt zu sichern und 
Renditeerwartungen erfüllen zu können. 

    „Geschäftsführungen stehen
	 unter Rationalisierungszwangs.“

Deutsche Unternehmen haben ihre geschäftsstrate-
gischen Hausaufgaben im globalen Wettbewerb ge-
macht: der Automatisierungsgrad ist in der Produkti-
on im internationalen Maßstab bereits sehr hoch. Da 
von politischer Seite kurzfristig keine signifikanten Un-
terstützungen zu erwarten sind, bietet sich vor allem 
die Steigerung der Ressourceneffizienz als mögliches 
Instrument an, um die Wirtschaftlichkeit zu erhöhen. 
Dies ist insbesondere vor dem Hintergrund einsich-
tig, dass aktuell bis zu 44% aller im verarbeitenden  
Gewerbe anfallenden Produktionskosten unmittelbar 
mit dem Materialeinsatz verbunden sind1 . 
Die Deutsche Materialeffizienz-Agentur (demea) hat 
ermittelt, dass in zahlreichen kleinen und mittleren 
Unternehmen alleine im Bereich des Materialeinsat-
zes ein Einsparpotenzial von durchschnittlich 2,4% des 
Umsatzes besteht. Würde es den Unternehmen ge-
lingen, diese Einsparungen tatsächlich vorzunehmen, 
käme dies einem unmittelbaren Anstieg der Umsatz-
rentabilität um knapp 46% gleich. 
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 1 http://www.ressourceneffizienz.de/ressourceneffizienz/wettbewerbsfaktor-ressourceneffizienz.html
 2 VDI Zentrum Ressourceneffizienz: Status quo der Ressourceneffizienz im Mittelstand. Befragung von...
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Materialeffi zienz für KMUs
MATERIALEFFIZIENZ VERBESSERT DEN GESCHÄFTLICHEN ERFOLG

Chancen durch Materialeffi zienzprogramm
DER KOSTENBLOCK MATERIAL BIETET DAS GRÖSSTE POTENTIAL

1* VDI ZRE I Werner Maass I Seite 8/40 I 7.04.2014 I www.vdi-zre.de 
2* VDI ZRE I Werner Maass I Seite 7/40 I 7.04.2014 I www.vdi-zre.de
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VDI-Studie belegt Defi zite
Im Ergebnis einer 2015 im Auft rag des Bundesumweltmi-
nisteriums vom VDI durchgeführten empirischen Studie  
sind sich 70% der über 1.000 befragten Unternehmen 
des Problems sowie seiner Korrelati onen und Implika-
ti onen durchaus bewusst. Zwei Dritt el von ihnen haben 
das Thema Ressourceneffi  zienz bereits in der Unterneh-
mensstrategie implementi ert, ein Dritt el arbeiten nach 
eigenen Angaben akti v an der Steigerung ihrer Materi-
aleffi  zienz, und drei Viertel betrachten die vorhandenen 
Einsparpotenziale als noch nicht ausgeschöpft . 

Als wichti gste Treiber für die Umsetzung von Maßnah-
men zur Materialeffi  zienz werden mit Kosteneinspar-
potenzialen (57,3%) und Erhöhung der Wett bewerbs-
fähigkeit (55,5%) zwei Gründe genannt, die in einem 
direkten betriebswirtschaft lichen Bezug stehen, näm-
lich Kosten und Wett bewerb. Danach folgen mit bereits 
erheblichem Abstand die Erfüllung von Kundenanforde-
rungen (36,5%) und Einhaltung aktueller und künft iger 
gesetzlicher Vorgaben (35,7%). 

Trotz der steti g zunehmenden Sensibilität für diesen 
Problembereich, der vom VDI seit 2011 systemati sch 
erfasst wird, und ersten Ansätzen auf Expertenebene, 
ist ein durchschlagender Erfolg bislang ausgeblieben. 
In Deutschland sind volkswirtschaft lich noch keine sig-
nifi kanten Senkungen der anfallenden Materialverluste 
messbar. 

Erfolgshemmende Faktoren
Aus der VDI-Studie geht hervor, dass die befragten Un-
ternehmen in folgenden Punkten die größten Hinder-
nisse für eine Umsetzung geeigneter Projekte und 
Maßnahmen sehen:

 Höhe der erforderlichen Investi ti onen
 Länge der Amorti sati onszeiten
 Risiken für die Prozesssicherheit
 Zusätzliche Belastungen für das Personal
 Fehlender Spielraum im Tagesgeschäft 
 Unsicherer Erfolg der Maßnahmen

Hierbei diff erenziert die VDI-Studie, dass es für die 
kosten- und wett bewerbsgetriebenen Unternehmen 
wichti g ist, das sich: 

1. die Maßnahmenumsetzung in das Tages-
 geschäft  integrieren lässt, 
2. die Amorti sati onszeiten der Maßnahmen
 so kurz wie möglich ausfallen und 
3. ein Versagen der Maßnahmen nahezu ausge-
 schlossen werden kann.

Darüber hinaus sehen wir in der betrieblichen Praxis, 
dass jede ergriff ene Maßnahme auf die klassischen 
Widerstände beim Change Management stößt. 
Dies sind insbesondere:

 Interne Kommunikati on
 Zielvorgabensystem
 Datenverfügbarkeit
 Kapazitäten

„Maßnahmen zur Effi  zienzsteigerung stellen also vor 
allem ein methodisches Managementproblem dar. Die 
Geschäft sleitungen haben es noch nicht geschafft  , mit 
den vorhandenen Standardwerkzeugen die immer 
wieder auft retenden Widerstände beim Change Ma-
nagement zu durchbrechen. 
Hierzu bedarf es neuer Ansätze, neuer Methoden und 
eines geeigneten unterstützenden Instrumentariums.“ 
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Status Quo Methoden und IT-Systeme
Heute werden Unternehmensprozesse durch eine 
Vielzahl betrieblicher Informati onssysteme (BI-Sys-
teme) unterstützt. In den meisten Betrieben ist eine 
Steuerung des Vertriebs, des Einkaufs und der Wa-
renbewirtschaft ung, der Finanzen oder des Personal-
wesens ohne eine entsprechende Soft ware (Excel, 
SAP, Oracle, Salesforce etc.) nicht mehr vorstellbar. 
Die verschiedenen Systeme sollen einen fortlaufen-
den Abgleich der Ist-Situati on mit den Zielvorgaben 
in Übereinsti mmung mit der Unternehmensstrategie 
ermöglichen. Diese Lösungen sind kosten- und/oder 
zeiti ntensiv und bedürfen Expertenwissen.
Bis vor kurzem wurden für den Bereich der Materia-
leffi  zienz ausschließlich komplexe, ressourcenintensi-
ve Insellösungen zur punktuellen Überwachung von 
Maschinendaten eingesetzt, sog. BDE-Systeme. Häufi g 
verfügen sie nicht über Schnitt stellen zu den üblichen 
BI-Systemen, sodass mit ihnen keine systemati sche 
Verbesserung der Geschäft sprozesse und damit der 
Unternehmensergebnisse möglich ist. 
IT-Ansätze, um die Materialeffi  zienz prozessübergrei-
fend z. B. mitt els komplexer Wertstromanalysen oder 
des Trackings von Materialverlusten zu opti mieren, 
existi eren nur vereinzelt. 
Experten-basierte Methoden wie Rüstvorgänge an ei-
ner einzelnen Anlage oder Verfahren zur Ausschussre-
duzierung beim Herstellungsprozess eines Produktes 
sind in der Praxis etabliert und ihre grundsätzliche 
Wirksamkeiti st erwiesen. Es handelt sich jedoch nur 
um punktuelle Ansätze. Eine systemati sche, transpa-
rente mess- und nachvollziehbare Steigerung der Ma-
terialeffi  zienz kann damit prozessübergreifend nicht 
gewährleisten werden. 

Für die Entwicklung  von methodisch neuarti gen An-
sätzen zur systemati schen Verbesserung der Material-
effi  zienz und der zielführenden Implementi erung in 
Produkti onsprozesse bedarf es eines organisati ons-
übergreifenden Mess- und Analysesystems sowie eines 
daran angeschlossenen Verbesserungsmanagements.

Nur ein solches System kann die Wiederstände beim 
Change Management überwinden.
 
Da diese Anforderungen mit aktuellen ERP- oder Wa-
Wi-Systemen technisch und funkti onal nicht abbildbar 
sind, bestehen die wesentlichen Anforderungen an 
eine geeignete Systemlösung darin:

 

 VDI Zentrum Ressourceneffi  zienz: Werner Maass, Seite 25/40 (07.04.2014)

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN
SCHAFFEN EINER DETAILLIERTEN UND ZUVERLäSSIGEN DATENBASIS

FÜR EIN INTEGRIERTES RESSOURCENMANAGEMENT


WETTBEWERBSSTEIGERUNG DURCH DIE VERMITTLUNG VON MASSNAHMEN
UND STANDARDS ZUR MATERIAL- UND ENERGIEEFFIZIENZ



SCHAFFEN EINES GANZHEITLICHEN
RESSOURCENMANAGEMENTS

ERFORDERT

UNTERSTÜTZUNG DURCH DAS UMWELTINNOVATIONSPROGRAMM


GEZIELTE INFORMATIONSPROGRAMME SOWIE BERATUNGS- UND WEITERBILDUNGSFÖRDERUNG

ANFORDERUNGEN
VERÄNDERUNGEN

NACHVOLLZIEHBAR
VISUALISIEREN

DATEN
AUTOMATISIERT
ERFASSEN

VORGABEN
ORGANISATIONS-

ÜBERGREIFEND ERSTELLEN
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QUBE®, die neue Lösung am Markt
Seit Ende 2013 bietet mit QUBE® ein neuarti ges inte-
griertes Hardware- und Soft waresystem, das konse-
quent an der Erfüllung dieser Prozessanforderungen 
ausgerichtet wurde. Es nutzt das Potenzial eines me-
thodischen Paradigmenwechsels im Umgang mit dem 
bislang ungelösten Problem der nachhalti gen Steige-
rung der Materialeffi  zienz. 

Anforderungen für den Methodisch-tech-
nischer Lösungsansatz
Wie für alle Aufgabenstellungen gilt auch hier: 
Die Lösung liegt in der zuvor eingeschlagenen Strategie! 
Das bedeutet konkret, dass die Unternehmensstra-
tegie derart ausgearbeitet und vollständig formuliert 
sein muss, dass sich aus ihrer Gesamtmenge eine ein-
deuti ge quanti tati ve Zielvorgabe für Materialeinspa-
rungen ableiten lässt. 

ZU ERFÜLLENDE ANFORDERUNGEN
Welche Konsequenzen hat das für den Aufgabenbe-
reich der Materialeffizienz? Welche Festlegungen 
müssen für die Verbesserung im Einzelnen getroff en 
werden? - Hierzu benöti gen man in der Praxis: 

 Festlegung der strategisch relevanten und  
 zu messenden Materialien
 Klare Zuordnung der Verantwortlichkeiten,  
 wer ist für welche Materialverluste an wel-
 cher Stelle in der Organisati on verantwortlich
 Erfassung der Warenströme, Verknüpfung  
 der Organisati on mit den Stoff strömen   
 (Verknüpfung der Input-Werte aus dem   
 ERP-System hinsichtlich Kosten), um fest- 
 stellen zu können, an welcher Stelle welche  
 Materialien anfallen
 Einbindung eines weitgehend automati sier-
 ten Messinstrumentes in ein IT-Verfahren 
 zur Übertragung der Messwerte in einen 
 zentralen Daten-Container
 Einrichtung eines Messsystems/Infrastruk- 
 tur für die Datenerhebung, mit der die   
 Mengen mit Informati onsangaben hinsichtlich  
 Zeitpunkt, Ort und Materialart erfasst werden
 Analyse sowie räumliche und zeitliche   
 Aufb ereitung und Zuordnung. Darstellung  
 in einer einfachen grafi schen Sprache,   
 die die Verluste geordnet aufzeigt (wie z.B. 
 in Form von Verlustlandkarten oder Pareto- 
 Darstellungen)
 Anbindung an ein Verbesserungssystem,  
 mit dem sich Maßnahmen erfassen und   
 verfolgen lassen
 Etablierung eines Verfahrens zur Betrachtung 
 der Entwicklungen über einen längeren Zeit- 
 raum, aus dem sich die Eff ekti vität der eingelei 
 teten Maßnahmen nachvollziehen lässt

QUBE®
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Zur Umsetzung dieser vergleichsweise großen Anzahl 
an Anforderungen bedarf es zuerst zweier Vorrausset-
zungen:

1. eines Umdenkens Seitens der UF
2. effi  ziente Werkzeuge implementi eren mit de-
nen sich die Anforderungen erfüllen lassen

dann kann das Unternehmen damit beginnen, gezielt 
die Materialeffi  zienz innerhalb der Organisati on zu 
verbessern. Dieser Prozess ist zeitaufwändig und kann 
in der betrieblichen Praxis bis zu einigen Jahren in 
Anspruch nehmen. 

LEAN MANAGEMENT ALS VORBILD
Das Lean Management stellt ein gutes Beispiel für ein 
erfolgreiches renditesteigerndes Werkzeug dar. Sein 
Erfolg beruht auf der konsequenten Verknüpfung der 
Unternehmensstrategie mit den betrieblichen Verant-
wortlichkeiten, den Zielvorgaben und dem Controlling. 
Mit seinem konzepti onellen Fokus auf den Personal-
kosten und den Materialbestandskosten leitete das 
Lean Management vor über 20 Jahren innerhalb der 
Automobilindustrie einen Paradigmenwechsel ein und 
wird seither weltweit als erprobte Managementme-
thodik innerhalb der Fahrzeug- und Luft - und Raum-
fahrti ndustrie angewendet. 

QUBE-LEAN MANAGMENT FÜR 
MATERIALEFFIZIENZ 
QUBE® lehnt sich an die Methodik des Lean Manage-
ments an und überträgt diesen Ansatz erstmals auf den 
Bereich der Materialeffi  zienz in ein zentrales, schlankes, 
fl exibles und skalierbares System. Es besteht aus aufei-
nander abgesti mmte Hardware- und Soft warekompo-

nenten und verwendet einen methodischen Ablauf, der 
aus den folgenden acht Prozessschritt en besteht: 

1. Strategische Zielvorgabe durch die Geschäft sleitung

2. Identi fi zierung der relevanten Stoff ströme und 
Messpunkte innerhalb der Organisati on im Rah-
men eines Analyse-Workshops

3. Integrati on von bestehenden Datenquellen zur 
Verifi zierung des Input-Stroms 

4. Physische Einbindung geeigneter Messinstru-
mente (Scanner, Sensoren, Waagen etc.) zur Erfas-
sung heterogener Produkti onsdaten unter Anbin-
dung und Nutzung vorhandener betriebsinterner 
Schnitt stellen (ERP-, BDE-Systeme etc.)

5. Mitarbeiterunabhängige, automati sierte Daten-
erhebung an den unter 2. beschriebenen Mess-
punkten zur Erfassung des Output-Stroms während 
der Produkti on und Speicherung in einer zentralen 
Datenbank

6. Analyti sche Aufb ereitung und Aggregati on der In-
put- und Output-Daten zu betrieblichen Kennzahlen 
und Visualisierung der Daten in Verlustlandkarten, 
Pareto-Diagrammen, Entwicklungs- und Verlaufs-
diagrammen in einem übersichtlichen Dashboard

7. Gezielte konti nuierliche Verbesserung der Ma-
terialeffi  zienz durch geeignete, kontextsensiti ve 
Maßnahmen seitens der prozessverantwortlichen 
Mitarbeiter

8. Wirksamkeitsprüfung durch kontinuierliche 
Bilanzierung des Materialeinsatzes und seIner Ver-
änderungen über variabel festlegbare Zeitverläufe
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Case Study: QUBE® im Praxiseinsatz
Das System Qube® ist seit Ende 2013 in mehreren Pro-
duktionsstätten in Deutschland und Österreich im Ein-
satz und hat seine Wirksamkeit bei der nachhaltigen  
Einsparung von Materialkosten erfolgreich bewiesen. In 
allen Fällen wurde eine Amortisation der Anschaffungs- 
und Betriebskosten bereits innerhalb weniger Monate 
erreicht.

Zumtobel Group AG
Die Zumtobel  Group  AG   ist  ein  Hersteller  von Lichttechnik 
mit 12 Werken weltweit. Das Unternehmen entschied 
sich 2013 für den Einsatz von QUBE® in seinem 
Stammsitz in Dornbirn, Österreich. Im Rahmen des 
Projekts wurden 85 Messpunkte für drei unterschied-
liche Stoffströme installiert. Durch die auf Basis der 
präzisen Datenauswertung gewonnene Transparenz 
bei seinen Materialverlusten hat das Unternehmen

… gezielt Maßnahmen zur Effizienzsteigerung
eingeleitet und konnte bereits im Geschäfts-
jahr 2014 seine Verlustrate um mehrere Pro-
zentpunkte senken.

An diesem Standort konnte somit innerhalb kürzester 
Zeit eine Einsparsumme in Höhe von 400.000€ realisiert  
werden. Neben der unmittelbaren Rentabilitätsstei-
gerung an dieser Produktionsstätte und einer kurzen 
Amortisationszeit, profitiert die Zumtobel Group AG 
insbesondere von einer erheblichen Verkürzung des 
Change Zyklus von branchendurchschnittlichen 3-4 Jahren 
auf nur wenige Monate. Die Verlustquellen konnten 
mit QUBE® sofort identifiziert und geeignete Maßnah-
men zur Effizienzsteigerung wirksam implementiert 
werden.
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Beispielhafte Oberflächen des 
Softwaresystems QUBE



Zusammenfassung und Ausblick
MIt QUBE kann durch die Verknüpfung von Betriebs- 
und Prozessdaten in einem geeigneten IT-System die 
Materialeffi  zienz im verarbeitenden Gewerbe und da-
mit die Unternehmensrentabilität signifi kant und nach-
halti g gesteigert werden. 
Die Soft ware QUBE® bietet eine prakti kable Lösung für 
die Überwindung betrieblicher Hemmnisse (Change 
Management) durch ein innovati ves, materialspezifi -
sches BI-System. 
Neben der Aussicht auf eine erfolgreiche Überwindung 
des Rendite-Killers Materialeffizienz leistet QUBE® 
auch einen erheblichen Beitrag:

 zur Verbesserung der Umweltbilanz des 
 Unternehmens
 zur Verbesserung des CO2-Footprints
 zur Senkung der Abhängigkeit von Preis-
 schwankungen bei der Materialbeschaff ung
 und zum Schließen von Informati onslücken

Schließlich bietet das System einen guten Einsti eg in 
das Thema Industrie 4.0 und verringert in Unterneh-
men den administrati ven Aufwand um bis zu 50% bei 
der Implementi erung der DIN ISO 9.001:2015, die bei 
aktuell zerti fi zierten Unternehmen weltweit bis 2018 
verpfl ichtend umzusetzen ist. 

Effi  zienz steigernde Maßnahmen werden in Deutsch-
land staatlich gefördert. Es existi eren auf Bundes- und 
Landesebene zahlreiche Förderprogramme, die Un-
ternehmen bei der Durchführung von Projekten und 
Investi ti onen zur Verbesserung der Materialeffi  zienz 
unterstützen. 

 zur Verbesserung der Umweltbilanz des 
 Unternehmens

 zur Verbesserung des CO2-Footprints
 zur Senkung der Abhängigkeit von Preis-

 schwankungen bei der Materialbeschaff ung
 und zum Schließen von Informati onslücken
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Glossar
Ammortisationszeit: Beschreibt den Zeitraum bis zu dem 
eine betriebliche Handlung oder Entscheidung wirtschaft-
lich ist.
BDE Systeme: Umfasst Informationssysteme die aktuelle 
Zustands- und Prozessdaten aus betrieblichen Anlagen aus-
lesen und weiterleiten.
Betriebliche Informationssysteme (BI): Sammeln betriebli-
che Daten, bereiten diese auf und stellen sie anderen Syste-
men und Funktionsbereichen zur Verfügung.
Change Management: Fortlaufende Anpassung von Unter- 
nehmensstrukturen und Organisationen an veränderte 
Rahmenbedingungen.
CO2 Footprint: Wird auch als CO2 Bilanz bezeichnet, be-
schreibt den Gesamtbetrag von Kohlendioxid Emissionen 
die direkt oder indirekt durch eine Aktivität verursacht  
werden.
Dashboard: Übersichtsseite eine Softwaresystems die ein 
Benutzer frei mit unterschiedlichen Auswertungs- und In-
formationsfunktionen bestücken kann.
Daten-Container: Beschreibt die Speicherung von Daten in 
einem Informationssystem. Dabei handelt es sich oftmals 
um eine Datenbank.
DIN ISO: Beschreibt einen freiwilligen Standard für materi-
elle und immaterielle Gegenstände. Während DIN nationa-
les Standards umfasst, besitzen ISO Normen internationale 
Gültigkeit.
ERP-System: Bezeichnen IT-basierte Softwaresysteme. Sie 
unterstützen unterschiedlichen Teile der Unternehmens-
organisation bei der Informationsgewinnung und Planung 
von betrieblichen Prozessen.
Industrie 4.0: Steht für die vierte industrielle Revolution 
und umfasst die Vernetzung von Menschen, Maschinen 
und industriellen Prozessen mit Unterstützung von Infor-
mationssystemen.
Input/Output Strom: Umfasst die Teilmenge des Stoff-
stroms der innerhalb eines Prozesses als Eingangsgröße 
fungiert. Der Outputstrom beschreibt in diesem Zusam-
menhang die Stoffmenge die als Abfall im Rahmen eines 
oder mehrerer Prozessschritte anfällt.
KMU: Sammelbezeichnung für Unternehmen, die definier-
te Grenzen in Bezug auf Anzahl der Beschäftigte, Umsatzer-
löse oder Summe der Bilanz nicht überschreiten. Für jeden 
Wirtschaftstraum existieren dabei unterschiedliche Men-
genangaben.
Kosteneffizienz: Beschreibt das Verhältnis von entstehen-
den Kosten zu erbrachten Leistungen hinsichtlich der um-
satz- und gewinnbringenden Charakteristika.
Lean Management: Umfasst Denkprinzipien, Methoden 
und Verfahrensweisen zur effizienten Gestaltung der ge-
samten Wertschöpfungskette industrieller Güter. Basiert 
auf dem Toyota Produktionssystem und setzt die Prinzipien 
einer schlanken Organisation in den Fokus.
Materialeffizienz: Beschreibt das Verhältnis zwischen dem 
Materialeinsatz (Input-Strom) und dem in der Produktion 
anfallenden Abfall (Output-Strom). Im Idealzustand, Mate-
rialeffizienz 100%, fallen im gesamten Wertschöpfungspro-
zess keine Abfälle an.
Materialverlust: Umfasst den anfallenden Material Output,
der im Rahmen der Produktion anfällt. Die Angabe kann 
entweder als Massewert (kg) oder Einkaufswert (€) erfolgen.

Messpunkt: Meint hier den Punkt einer Organisation inner-
halb eines Prozesschrittes, bei dem der anfallende Abfall 
durch ein Materialmanagementsystem gemessen wird.
Pareto Darstellung: Graphik in Form von Säulendiagram-
men, bei dem die einzelnen Werte der Größe nach geord-
net wiedergegeben werden. Sie dient dazu, die Problemur-
sachen ihrer Bedeutung nach einzugrenzen.
Prozesssicherheit: Prozesse die effektiv, effizient arbeiten 
und deren Risiken bekannt und beherrschbar sind verfügen 
über eine hohe Prozesssicherheit.
Prozesszyklus: Ablauf/Durchlauf eines einzelnen oder meh-
rerer Prozessschritte zum Erzielen eines definierten Prozes-
sergebnisses.
QUBE (Software): Integriertes Hard- und Software System 
der QUBE ING GmbH, das Unternehmen bei der Verbesse-
rung der Materialeffizienz unterstützt.
Rendite (Unternehmen): Bezeichnet den Gesamterfolg 
einer Kapitalanlage. Sie wird gemessen als tatsächliche 
Verzinsung des eingesetzten Kapitals und beruht auf den 
Ertragseinnahmen eines Unternehmens
Renditekiller: Anspielung auf Nichtnutzung bestehenden 
Potentials zur Renditesteigerung.Ressourceneffizienz: De-
finiert das Verhältnis eines betrieblichen Nutzens zu dem 
dafür erforderlichen Einsatz an natürlichen Ressourcen. Je 
geringer der Input oder der Abfall desto höher ist die Res-
sourceneffizienz.
Rüstvorgänge: Beschreibt den Wechsel der Betriebsmittel 
einer Anlage, um diese für einen neuen Arbeitsvorgang ein-
zurichten.
Schnittstelle: Logischer Berührungspunkt in einem Soft-
waresystem. Sie erlaubt den Austausch von Daten zwischen 
unterschiedlichen Programmen.
Stoffstrom: Eine einzelne Ressource (Stahl, Kunststoff) die 
im Rahmen eines Prozesses als Input verwendet wird und 
im weiteren Voranschreiten des Prozesses eine Transforma-
tion durchläuft.
Umweltbilanz: Bezeichnet eine umfassende Beschreibung 
zur Zusammenfassung und Bewertung der mit Unterneh-
men, Produkten oder Produktionsprozessen verbundenen 
Umweltbelastungen.
VDI: Größte Vereinigung von Ingenieuren und Naturwis-
senschaftlern in Deutschland. Der VDI sieht sich als Inter-
essenvertreter für die in ihm organisierten Ingenieure und 
Naturwissenschaftler und agiert sowohl national als auch 
international.
Verlustlandkarte: Stellt die Verluste der Stoffströme und 
die dazugehörigen Bereiche  der Aufbauorganisation ge-
genüber. Sie bildet die Basis für weitere Analysen und ziel-
gerichtete Prozessverbesserungen.
WAWI: Warenwirtschaftssysteme bilden die Warenströme 
im Geschäftsprozess eines Unternehmens ab. Dabei umfas-
sen sie mehrere Bereiche wie Verkauf, Einkauf, Lagerhal-
tung und Logistik.
Wertstromanalysen: Mit Hilfe von Wertstromanalysen 
werden die Ist-Zustände von Proezssen untersucht. Ziel der 
Analyse ist eine Optimierung der Prozesse durch das Verrin-
gern der dazugehörigen Verschwendung.
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Übersicht aus aktuellen Förderprogram-
men zur Steigerung der Materialeffi zienz 
(Auszug)

Ecofi t
Ziel ist die Kostenreduzierung und eine Verbesserung der
Umweltbilanz mit Workshops und Vor-Ort-Beratungen.
Umweltministerium Baden Würtemberg
 url.qube-ing.de/ecofi t-bw 

Bw-Ressourcenfi nanzierung
Förderung der Energie- und Materialeinsparung in Un-
ternehmen über vergünsti gte Darlehen.
L-Bank Baden Würtemberg
 url.qube-ing.de/bw-ressourcenfi nanzierung

BENE
Verringerung der CO2-Emissionen durch Förderung un-
terstützender Maßnahmen.
Berliner Programm für
Nachhalti ge Entwicklung (BENE)
 url.qube-ing.de/berlin-bene

Unternehmen für Ressourcenschutz
Förderung von direkten und indirekten Maßnahmen 
zur Senkung der Treibhausgasemissionen.
Behörde für Umwelt und Energie Hamburg;
Abteilung Wirtschaft  und Umwelt
 url.qube-ing.de/hh-ressourcenschutz

Klimaschutzförderrichtlinie Unternehmen
Förderung von direkten und indirekten Maßnahmen 
zur Senkung der Treibhausgasemissionen.
Landesförderinsti tut Mecklenburg-Vorpommern
 url.qube-ing.de/mv-klimaschutz

Optimierung des betrieblichen Ressourcen- und
Energiemanagement - Energieeffi zienzprojekte
Zuschuss; Maßnahmen zur Ressourceneffi  zienz: wissen-
schaft liche Untersuchungen und Durchführbarkeitsstu-
dien, Beratung von KMU, betr. Investi ti onen zum effi  zi-
enten Material- und Ressourceneinsatz.
N-Bank Niedersachsen
 url.qube-ing.de/nbank-ressourcenmanagement

EnergieUmweltwirtschaft.NRW
Begleitung von Unternehmen bei der Antragsstellung 
und Durchführung von innovati ven Projekti deen zum 
Thema Materialeffi  zienz.
LeitmarktAgentur NRW
 url.qube-ing.de/nrw-leitmarktagentur

Ressourceneffi zienz-Programm
Förderung von Beratungen, mit denen Ressourceneffi  zi-
enzstrategien im Unternehmen implementi ert werden.
Landesamt für Umwelt NRW
 url.qube-ing.de/nrw-umwelt

Steigerung der Energie- und Ressourceneffi zienz
Investi ti onszuschüsse von bis zu 25% für Maßnahmen 
zur Verbesserung von Energie- und Ressourceneffi  zienz.
Investi ti ons- und Strukturbank Rheinland Pfalz
 url.qube-ing.de/rp-ressourceneffi  zienz

Programm Energie & Umwelt
Förderung von Investi ti onen zur Energie- und Ressour-
cenopti mierung.
SAB Sächsische Aufb aubank
 url.qube-ing.de/sab-energie-und-umwelt

Verbesserung Wettbewerbsfähigkeit
Zuschüsse für Beratungsleistungen zur Förderung von 
innovati ven Energie und Umweltprojekten.
Investi ti onsbank Sachsen Anhalt
 url.qube-ing.de/sa-wett bewerb-verbesserung

Green Invest
Förderung von Energieeffi  zienzmaßnahmen (Beratung 
und Investi ti onen) um das Thema Ressourceneffi  zienz 
in Unternehmen zu verankern

Thüringer Aufb aubank
 url.qube-ing.de/th-green-invest

Materialeffi zienz in der Produktion
Unterstützung von innovati ven Projekti deen zur Ver-
besserung der Materialeffi  zienz in der Produkti on.
Bundesumweltministerium
 url.qube-ing.de/materialeffi  zienz-produkti on

Effnet
Übergeordnete Beratungs- und Informati onsplattf  orm 
u.a. für den Bereich Materialeffi  zienz.
Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz
 url.qube-ing.de/rp-eff net

Hessen-Pius
Beratungsprogramm zur Unterstützung bei der Aus-
schöpfung von Potenti alen in Stoffk  reisläufen von Un-
ternehmen.
Hessisches Wirtschaft sministerium
 url.qube-ing.de/hessen-pius

Hinweis: Da sich die Förderprogramme konti nuierlich ändern, ist hier nur 
ein Auszug dargestellt. Auf unserer Internetseite fi nden Sie eine ständig 
aktualisierte Übersicht.

Hinweis: Da sich die Förderprogramme konti nuierlich ändern, ist hier nur 
ein Auszug dargestellt. Auf unserer Internetseite fi nden Sie eine ständig 
aktualisierte Übersicht.
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Zitate
„Ein intelligenter Einsatz von Rohstoffen ist ein zentrales 
Mittel, um unsere Abhängigkeit von Importen zu redu-
zieren und unsere Wirtschaft wettbewerbsfähiger zu 
machen. Schließlich entfallen mehr als 40 Prozent der 
Gesamtkosten des verarbeitenden Gewerbes auf Mate-
rialkosten. Rohstoff- und Materialeffizienz bieten gerade 
kleinen und mittleren Unternehmen bedeutende Einspar-
potenziale.“
( Uwe Beckmann, Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesminis-
ter für Wirtschaft und Energie, anlässlich der Verleihung des Deut-
schen Rohstoffeffizienz-Preises 2015 )

„Der verantwortungsvolle Umgang mit Ressourcen bietet 
ökologische, soziale und ökonomische Vorteile.“
(Uwe Beckmann, Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesminis-
ter für Wirtschaft und Energie, anlässlich der Verleihung des Deut-
schen Rohstoffeffizienz-Preises 2014)

„Die Ressourceneffizienz gewinnt eine immer größere 
Bedeutung. Deutschland hat die Weichen hier frühzeitig 
richtig gestellt … Unser Land ist beim effizienten Einsatz 
von knappen Ressourcen heute international führend. Im 
Rahmen der EU-Handelspolitik öffnen wir weltweit Märk-
te für umwelt-, ressourcen- und klimaschonende Produk-
te und Dienstleistungen. Wirtschaft und Politik müssen 
weiter gemeinsam daran arbeiten, dass wir unsere Vor-
reiterrolle auf diesem Gebiet behaupten.“
(Stefan Kapferer, Staatssekretär beim BMWi, anlässlich eines Work-
shops zur Ressourceneffizienz im Juli 2014)

„Für die weitergehende Ausschöpfung von Ressourcen-
effizienz-Potenzialen in der produzierenden Wirtschaft ist 
es … notwendig, Ressourceneffizienz zielgerichtet in der 
„DNA“ der Unternehmen, d. h. auch in deren Geschäftsmo- 
dellen zu verankern. Nur über die strategisch abgestimm-
te und konsequente Implementierung in den Unterneh-
men können Einzel-Maßnahmen (z.B. in der Produktion 
oder Produktentwicklung) ineinandergreifen und ggf. 
auch disruptive Innovationen gefördert werden.“
(VDI, Stellungnahme vom 02. MÄRZ 2006)

„Um Erfolge bei Maßnahmen zur Steigerung der Ressour-
ceneffizienz bewerten zu können, bedarf es nachvoll-
ziehbarer und allgemein akzeptierter Indikatoren, hinter 
denen entsprechende aussagekräftige Daten stehen.“
(Deutscher Industrie- und Handelskammertag, Stellungnahme vom 19 
September 2015)

„Deutschland macht´s effizient.“
(Sigmar Gabriel, Mai 2016 Kampagnenstart BMWI)
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	 Durch die Implementierung flexibler Standards  
	 und durch die Reduzierung der internen Verluste, 
	 unterstützen wir Unternehmen und ihr Manage- 
	 ment beim Ausbau, bzw. der Wiedererlangung  
	 von Kontrolle
	 Unsere Kunden profitieren langfristig von unserer 
	 Beratung durch nachhaltige Optimierungskon- 
	 zepte, d.h.
	 Maximierung des Wirkungsgrades bestehender  
	 Ressourcen

	 Beschleunigung des Return on Investment
	 Flexible Standardisierung von Prozessen
	 Erhöhung der Reaktionsfähigkeit auf veränderte  
	 Marktbedingungen
	 Früherkennung von potentiellen Risiken
	 Steuerung des Unternehmens mit den richtigen  
	 Kennzahlen
	 Steigerung der Mitarbeiterzufriedenheit durch  
	 wirksame Managementsysteme

Unser Mehrwert: Optimierung durch Minimierung von Verlusten jeglicher Art
(Information, Zeit, Verschwendung, Rohstoffen, Energie, Ressourcen)
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